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Vier Tage im Waldhauſe.“) 
Von G. K. Herloßſohn. 
Erſter Tag. 
(Fortſetzung.) 


„Schilt mir nicht,“ fiel der Alte ein, „die 
ewige, weile Ordnung der Natur, die den Früb⸗ 
ling verblüben läßt, um zu feiner neuen Erſte⸗ 
bung den Saamen zu geſtalten, ſchilt mir nicht 
die allgewaltig leitende Hand des großen Vaters. 
Und iſt meine Lebensblume nicht ſchon abgebluͤht, 
nicht meine Kraft ſchon ſo verzehrt, daß ſie den 
Lebensgang nicht mehr zurück, wohl aber vor⸗ 
waͤrts thun kann, daß ſie zur Ruhe gehen muß, 


die ihr Noth thut? — Und fol ich fie aufſchie⸗ 


ben, die Trennungsſtunde! was iſt verbeſſert das 
durch, wenn ich nun fünf, ſechs Monden ſpaͤter 
gehen muß? Werd' ich da nicht immer ſiecher 
* werden? Mit dem onen für 
2 mme wird auch die Empfänglichkeit für 
die Wonne des Defeine ee aocne mich 
nicht mebr mit Euch freuen können, ich werde dem 


Lahmen gleichen, der ſich u ter eine Schaar fro: 
her Kinder miſcht, welch nter eine 
ergögen. Wir fühlen uns dich durch Wettlaufen 


1 en uns am S J en bes 
wegt, wenn wir da zurückbleiben 1 — 


Eines thun, beſonders wo es heißt: geni u. 
ſich freuen. Und Anna! wolte 5 Segen 
im Herbſte erſt geben ſehen, wo die Hinfaͤligkeit 
der Natur an mein inneres Verwelken unfreund⸗ 
lich mahnt? auch meine Phantaſie wird dann matter 

N, und ich werde mir keinen Frühling zaubern 
önnen in die gelben, blaſſen Licher des Herb⸗ 
ſtes. Oder ſoll ich erſt im Winter gehen, wo 


die Baͤume nackt und kahl, der Himmel grau iſt, 
die Kraͤben und Heher allein ſingen, wenn's drau⸗ 
ßen ſtürmt und ſchneit; ich in der engen, dunklen 
Stube, obne äußeres beſchaͤftigendes Bild, die 
Sekunden zählen muß, nach welchen meine innere 
Ubr abläuft? — Das willſt du gewiß nicht, du 
mein gutes frommes Herz. Du forderſt Unmoͤg⸗ 
liches, und weil du dies nicht erringen kannſt, 
weineſt du darüber, wie ein liebes Kind. — Ich 
danke meinem Schöpfer, daß er mir vergoͤnnt, jetzt 
zu ſcheiden, wo es ſo ſchön und freudig iſt, wo 
ich aus der Erde Frühlingstraum in den himm⸗ 
liſchen hineinſpringe: denn noch bevor die Bäume 
ihre Blüͤthen abſchuͤtteln und noch fo long die 
Nachtigallen jubeln, werde ich gehen, und die Erde 
wird hinter mir bleiben, wie ein golddurchwirk⸗ 
ter Teppich, verdaͤmmernd im Sonnenroth.““ 

Anna weinte heftiger; fie war am Lager nie- 
dergekniet, der Vater bielt ihr die Hand unter 
das Kinn, und ſah auf die geſchloſſenen Augen⸗ 
lider, unter denen der Thraͤnenquell reich hervor⸗ 
quoll. „Sieh, Anna,“ fuhr er liefbewegt fort — 
„wer iſt's nun, der ſich grämt? Bin ich's? Du 
beklemmſt deine Bruſt und machſt mir ſelbſt das 
Herz ſchwer; denn der Schmerz ſteckt an, er ver. 
duͤſtert feine Umgebung. — Sei nicht undankbar 
gegen den Himmel, indem du Unmoͤgliches, Un: 
natürliches forderſt.“ 

„Vaͤterchen!“ begann nun Anna mit noch 
ſtockendem Athem und die naſſen Augen von Zeit 
zu Zeit aufſchlagend, — „ich war früher draußen 
im Walde, ſo gonz einſam an einer Stelle, wo 
die Eichen eine hohe Decke gewölbt haben, gleich 
einer Kirchwoͤlbung — da dachte ich an dich und 


— 


Deinen Abſchied; ich fand mich da fo recht aus 
innerſter Seele gedrungen, zu beten, für dich zu 
beten; ich kniete nieder und meine Seele wandte 
ſich ganz empor zum himmlischen Vater. Ich 
fühlte mich fo geſtarkt, fo beruhigt, ein Troſt, 
wie ihn nur die Gewißheit deiner Geneſung bie⸗ 
ten kann, kam über mich, und ich bat den Him⸗ 
mel, der ſich mir heute mehr gnaͤdig als ſonſt 
zu zeigen ſchien, um ein Zeichen, das er mir ge⸗ 
den ſollte, als Zeugen fuͤr die Gewaͤhrung mei⸗ 
ner Bitte. Und — kaum, daß ich dieſen Gedan⸗ 
ken gedacht, fo ſchmetterte eine Nachtigall ganz 
nahe bei mir vom Zweige, recht ſelig wie eine 
Engelſtimme, und der Vogel flog nicht fort, als 
ich meine Blicke nach ihm richtete. Er ſah mich 
frei mit den blitzenden Augen an, er ſchmetterte 
noch einmal und flog dann jubilirend durch den 
Wald. Da aber fühlte ich mich ganz gekraͤftigt; 


denn ich wußte, du würdeſt noch lange, recht lange 


leben.“ 3 

„um doch einmal zu ſterben,“ fiel der Vater 
lächelnd ein — „du boͤſes, liebes ſchwaͤrmeriſches 
Kind. Beſtuͤrme den Himmel nicht mit deinen 
Bitten, den guten Vater, der ſelbſt giebt, nicht 
mit Wünfchen deines Herzens. Sieh, Anna! das 
iſt Undank: — danken ſollen wir wohl dem Herrn 
für jeden Athemzug des Daſeins und für den ewi: 
gen Freudenborn, der uns quillt, aber nicht mah⸗ 
nen, wie einen irdiſchen Herrn, der ſeinen Die— 
nern ſaumſelig den Lohn auszahlt! Und wiſſen 
wir denn immer, was uns frommt? Du meinft 
olſo, es wäre gut, Gott dann und wann an feine 
Schuldigkeit oder auf einzelne Gunſtbezeugungen, 
die wir verdient zu haben glauben, aufınerffam 
zu machen?! — Und wohin dich deine Schwaͤr⸗ 
merei noch verführt hat; eine fingende Nachtigall 
hat dir ein Engel geſchienen, und der Himmel 
beute mehr gnädig als ſonſt. — Sich, gutes Ann⸗ 
chen,“ — fuhr er noch heitrer werdend, fort, — 
„das Erſtere konnten dir die Engel uͤbel nehmen, 
wenn ſie nicht Engel wären, und durch das Letztere 
Eönnteft du den ordinairſten irdiſchen Machthaber 
ſelbſt ſcbon beleidigen, wenn du ihm nämlich zu: 
trauſt, daß fein weiterwendiſch Gemuͤth dir heute 
gewogener ſei, als morgen und Übermorgen,” 

Die Art, wie der Vater dieſes geſprochen, brachte 
felbft ein frommes Lächeln um den fanften Mund 
der Tochter, und als er weiter bat, ſie moͤge die 
Spur ihrer Thraͤnen vertilgen, damit, wenn Hein⸗ 
rich und der kleine Jakob wiederkämen, dieſe nicht 
betrübt würden. „Denn fo ein Abend,“ ſchloß 
er, „wird uns immer zu einem betrübten, düflern; 


der alte Frohſinn will gar nicht mehr herrſchen. 
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Und den kleinen Umſtand ausgenommen, daß ich 
letzt liege, wo ich ſonſt ſaß, iſt ja Alles bei'm 
Alten geblieben.“ — Da küßte Anna gehorchend 
des Vaters Hand, erhob ſich, und fette ſich an 
das Fenſter, an welchem ein etwas erhöhter Tritt 
befindlich war, zu ihrer Arbeit. — Plötzlich rief 
es ihr zur Seite von draußen: „Guck, Aennchen! 
Guck, Vater!“ und der ſchoͤne ſchelmiſche Locken⸗ 
kopf Jakobs ward ſichtbar, welcher außen an der 
Stakete hinaufgeklettert war. Er ſtellte einen Käfig 
auf das Fenſtergeſims und ſagte: „Eine Nachti— 
gall hab' ich dir gefangen, Vater, — die muß 
dir von nun an alle Morgen und Abende und bes 
ſonders Nachts vorſingen, wenn du nicht ſchlafen 
kannſt. Heinrich hat mich dos Aufſtellen und 
Locken gelehrt, und ich war gleich beim Erſten— 
male fo glücklich.“ 

„Fall' nicht herunter!” ſagte Anna, und wiſchte 
mit der weißen Hand den Schweiß von der Stirne 
des Wildfangs. — „Komm herein, ich habe dir 
dein Adendbrot bereitet.“ 

„Nein,“ antwortete J 0 5 
klettern anſchickend, x Be is zum Deres- 
ſprochen, ihm bis zur großen Fichte entgegen zu 
kommen; er bat über der rothen Platte einen 
Hirſch geſchoſſen, den er noch heute einfahren 
will.“ Hiermit war der Junge auch ſchon bin» 
abgeſprungen und eilte ſingend durch den Wald. 

Der Vogel flatterte noch ſcheu im Käfig und 
blickte unſtet mit den ſchwarzen Augen umher. 

„Sieh, Anna,“ ſagte der Vater jetzt, recht 
berzlich auflachend, — „das iſt vielleicht dein 
Prophet, der Engel, den du geſehen haſt — du 
Engelſeherin.“ 

Anna lachte auch mit, dann aber fiel ſie weis 
nerlich⸗komiſch ein: „Nun haſt du mir wieder 
einen neuen Namen aufgebracht — und wirſt es 
den Andern ſagen, die des Neckens kein Ende 
haben werden.“ 

„Sei rubig,“ tröftete der Alte, „weder Heine 
rich noch Jakob ſollen etwas davon erfahren; 
denn die Quelle deiner Schwärmerei war ja fo 
fromm und edel, daß nur ich allein mir dieſen 
Scherz erlauben darf.“ 


(Fortſetzung folgt) 


Theater in Grünberg. 
Zu unſerer großen Freude find. die kleinen Thea⸗ 
ter⸗Revolten in unſerer Stadt mit dem alten Jahre 
endlich zu Grabe getragen, Bewegungen, die uns ei⸗ 


gentlich gar nicht berührten, da die Angriffe, die übtt 


vie Hiefigen Theater⸗Rezenſenten und Kritiker ergin- 
gen, auf uns, den bloßen Referenten, natürlich ohne 
alle Beziehung blieben mußten, obgleich wir aus ei⸗ 
nem gewiſſen esprit de corps doch das Schwerdt 
in der Scheide ſich etwas regen fühlten. Wer bei 
dieſen verdrießlichen Vorfällen übrigens das Recht 
auf ſeiner Seite gehabt, iſt ſchwer zu entſcheiden, denn: 
„lliacos intra muros peccatur et extra,“ und fo 
möge denn die ganze Geſchichte der verdienten Vergeſ⸗ 
ſenheit anheim fallen. Wir aber wollen fortfabren, 
über die Leiſtungen unſerer Künſtler, unpartheiiſch wie 
bisher, von Zeit zu Zeit zu referiren; und, wie 
wir hoffen, weder zum Nachtheil des Publikums, noch 
der Direktion, noch auch der Schauſpieler. — Montag 
den 5. Januar. Onkel Adam und Nichte Eva, 
don Töpfer. Obgleich der Titel dieſes Stückes pa⸗ 
nichteſiſche Genüſſe verhieß, jo hielt fein Inhalt doch 
fm mat Der Verfaſſer deſſelben, Herr Töpfer, 
ſo ch im Thon vergriffen zu haben, und lieferte 
Machwerk, das ſeinem Ruhme wohl keinen 

neuen Lorbeer hinzufügen dürfte. Nur die Anſtren⸗ 
gungen der Darſteller konnten das Stück halten, das, 
in einen Akt zuſammengedrängt, vielleicht recht belu⸗ 
In ige geweſen wäre, dreiaktig aber an Intereſſe ver— 
(och mußte, was es an Breite gewonnen. Mad. Kern 
en) war bei anmuthiger Laune, chenfo Vonifaz, 


(Hr. v. Leu chert j.), obgleich dieſer zuweilen die Grenze 
des Schönen um Etwas überſchritt. Herr Lachnitt 


(Major) fpielte den polternden Alten recht brav, ebenſo 
Herr Kern u. Frl. v. Leuchert. Hr. Gehrmann 
(Neffe) ſcheint eher Talent für's komiſche Fach zu ha⸗ 
ben, und darum können wir es uns auch erklären, 
wie ſein Liebhaber uns zuweilen etwas komiſch vor⸗ 
kam. Hierauf: der grade Weg der beſte 
von Kotzebue. Seit Jahren iſt der „Elias Krumm“ 
eine Glanzrolle für Schauſpieler erſten Ranges ge 
weſen, denn ſo veraltet dieſes Stückchen auch ſonſt 
ſein mag, dieſer Charakter behält doch aus nahelie— 
at. Herr unden ein friſches Intereſſe auch für unſere 
5 Leuchert sen. exellirt in ſolchen Schein— 
ene > . recht a 5 
err B5 deigten Familie der Tartüffes. 
br dcn als bied'rer Alter beſſer als ſonſt 
re e. ulmeiſter Bakel, v. Leuchert j. 
war doch etwas zu karikirt obglei u 
Frau Krebs, Fr. v. Leuchers — recht 3 
ſpielte, und Mad. Kern (Reini 8 * 0 
f i in) trugen redlich 
das Ihrige zum Gelingen des Ganzen bei. Zum 
Schluſſe wurden verdientermaßen Alle gerufen. 


Ein ſehr beliebtes Stück: 
genichts“, wird Donnerſta 
lein Anna v. Leuchert, 


„der Pariſer Tau- 
lag zum Beſten des Fräu⸗ 
über die Bühne gehen, wir 
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verfehlen nicht, das theaterluſtige Publikum im Voraus 
darauf aufmerkſam zu machen. s 


Beachtenswerth als höchſt prak⸗ 
tiſeh! 


Man hat in vielen Wohnzimmern Oefen, welche, 
abgeſehen davon, daß ſie das Zimmer nur ſchwer 
und nicht genügend erwärmen, noch eine bedeutende 
Quantität Brennmaterial conſumiren. Beiden Übel⸗ 
ſtänden iſt durch eine höchſt billige und einfache Vor⸗ 
richtung zu begegnen, wenn die Feuerungsthür der 
in Rede ſtehenden Ofen in dem Zimmer iſt und der 
Ofen ſelbſt nicht zugleich zum Kochen der Speiſen 
benutzt werden darf. Nachdem man eine Blechtafel 
(welche Häufig ſchon vorhanden iſt, und eigentlich 
nirgends fehlen ſollte) dicht vor die Feuerungsthür 
auf den Fußboden gelegt hat, ſtellt man einen kleinen 
nur 14 Zoll hohen eiſernen Ofen auf dieſelbe, deſſen 
Rauchröhre in den Feuerungsraum des großen Ofens 
mündet, und läßt die Feuerthür des Letzteren mit 
Ziegeln verſetzen. Dieſe Vorrichtung nimmt wenig 
Raum ein, und deren Einrichtung erfordert etwa %% 
Stunde Zeit. — Durch Heitzung des kleinen eiſer⸗ 
nen Ofens erzielt man eine ſchnelle Wärme in dem 
Zimmer, welche zugleich ausdauernd iſt, da ſich die 
heiße Luft in dem großen Ofen concentrirt und den— 
felben erwärmt, während früher melſt ein großer Theil 
derſelben in die Feuereſſe zog und nutzlos verloren 
ging. In Berlin, wo man es mehr als irgendwo 
nothwendig hat, auf größtmögliche Erſparung von 
Brennmaterial Bedacht zu nehmen, findet man dieſe 
Vorrichtung ſehr häufig. — Der Unterzeichnete ſtellte 
in zwei Lokalen hier ſolche eiſerne Ofen auf, welche 
in der Eiſenhütte zu Neuſalz angefertigt und ſehr 
vortheilhaft conftruirt find. Dieſelben koſten mit aller 
oben beſchriebenen Nebeneinrichtung eiren 3 Rthlr. 
5 Sgr, und find hauptſaͤchlich zur Benutzung der 
Würfel⸗Braunkohlen eingerichtet. Wenn man bei den 
jetzigen Kohlenpreiſen für 6 Pfennige Würfelkohlen 
hat, ſo kann man nach meiner eigenen Erfahrung 
den Ofen einen ganzen Tag ununterbrochen heitzen 
und hat fortwährend bei der gegenwärtigen nicht un⸗ 
bedeutenden Kälte ein fehr warmes Zimmer. Zur 
Bequemlichkeit des 5 ſind zwei ſolcher eiſer⸗ 
ner Ofen dem Herrn Eiſenhändler Buruder am 
Markte übergeben worden, bei welchem dieſelben zur 
Anſicht für Jeden ſtehen. Auch bin ich ſelbſt erbötig, 
gern jede nähere Auskunft zu geben. ö 


J. Schwidtal. 
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Mannigfaltiges. 


In den italieniſchen Tarok⸗Karten liegt, wie 
im Schachſpiele, ein tiefer Sinn, eine ſinnige Als 
legorie. Vier Farben ſtellten die vier Stände vor: 
die Kirche, Coppe, den Prieſterſtand; die Schwer⸗ 
ter, Spada, den Adel und Kriegerſtand; Geld, 
Denari, den Handelsmann und Bürger, und die 
Stöcke, Bastoni, den Bauernſtand. Jede Farbe 
läuft von Eins bis Zehn, dann folgen der Fante, 
das Fußvolk, Cavallo, die Reiterei und Ré, der 
Feldhauptmann oder König. So befämpfen ſich 
die vier Stände mit abwechſelndem Glücke unter 
dem Einfluß der Klugheit. 


»Im Arſenal zu Greenwich wird ein Sabel 
gezeigt, der fo groß iſt, daß er durch drei Höfe 
dieſes Rieſenzeughauſes reicht. Et wiegt, ohne 
die eiſerne Scheide 216 Centner, ein Gewicht, 
aus dem ſich 42,000 gewohnliche Degenklingen 
ſchmieden laſſen. Die Sage herrſcht, einſt werde 
ein Engländer kommen, der dieſen Riefenfäbel 
aufheben und ſchwingen werde; dieſer Engländer 
werde der Held fein, der die ganze Welt für Groß: 
brittanien erobern würde. 


» Nachdem ſich die Schwaben natur in Wuͤr— 
temberg jahrelang wider Eiſenbahn und Dampf 
gefträubt, nachdem rübrige Nachbarn damit weit 
vorausgeeilt und fie endlich unter „Ach und O“ 
nur zagend zu Schipp und Spaten gegriffen hatte, 
iſt jetzt, nachdem eine erſte, kurze Strecke zwiſchen 
Stuttgart und Kannſtadt fertig und befahren wird, 
das gemuͤthliche Bangen in Luft und Freude ums 
gewandelt worden, deren ſich ſelbſt die hartnädig- 
ſten Widerſacher des Neuen, die Landleute, 
nicht zu erwehren im Stande find. Hier ein Bei⸗ 
ſpiel, wie es gewiß nur Schwaben liefern kann. 
Ein Bauer von der ſchwaͤbiſchen Alp war in Stutt⸗ 
gart und machte, um feinen Leuten daheim auch 
etwas von der Eiſenbahn erzählen zu koͤnnen, eis 
nen Abſtecher nach Kannſtadt. Er fubr gleich mit 
dem erſten Zuge die 5 bis 7 Minuten lange Strecke. 
Das Fahren dehagte ihm ſo, daß er den lieben, 
langen Tag nicht ausſtieg, es ſei denn, um ein 
neues Billet zu löfen und fo lange hin und her 
fubr, als die Fahrten dauerten. Jemand, dem 
das auffiel, frug ibn nach dem Grund: „Zu uns 
auf die Alp,“ lautete ſeine Antwort, „kommt doch 
keine Eiſenbahn, darum will ich ſie benutzen, ſo 
lange ich hier bin.“ 


»In Erfurt fol eine empörende, den heilig⸗ 
ſten Banden der Natur hohnſprechende That, wie 
fie jetzt leider fo bäufig vorkommt, geſchehen fein. 
Die Tochter angeſehener Eltern wurde von die⸗ 
ſen, angeblich wegen einer gegen ihren hoben Stand 
begangenen Verſuͤndigung — einer Liebſchaft mit 
einem ihrer Domeſtiken — in ein abgelegenes 
Zimmer verſchloſſen und daſelbſt bei der ekelhaf⸗ 
teſten Koſt und in ſchrecklich verpeſteter Luft an 
acht Jahre gefangen gehalten. Dos Nähere wird 
wohl bald aus den gerichtlichen Verhandlungen, 
— denn die Eltern ſind nach Entdeckung der That 
gefänglich eingezogen worden — bekannt werden. 

»In Ruſſiſch⸗Polen dürfen in jedem Dorfe 


| nur 3 Schießgewehre exiſtiren, in Städten gehört 


eine befondere polizeiliche Erlaubniß zum Beſitz 
eines ſolchen dazu. Von einem jeden dergleichen 
iſt daneben eine Abgabe von 30 —45 Kopeken zu 
entrichten, die in eine Praͤmienkaſſe zu Erlegung 
von Woͤlfen kommen. 

'In dem Dorfe Graßwitz bei Grottkau 
war am A16ten November ein toller Hund 
erſchienen, welcher in das Gehöft des Bauern 
Lindner eindrang. Das Thier, deſſen furchtbare 
Krankheit mit allen ſchrecklichen Symptomen der 
reißenden Wuth nur gar zu ſichtbar war, ſo daß 
über die Gefährlichkeit des Gaſtes kein Zweifel 
obwalten konnte, wurde von den entſetzten Knech⸗ 
ten geflohen und ſprang auf ein Dienſtmaͤdchen 
Maria Franke zu, mit einem wilden Satz nach 
dem Geſichte der Ungluͤcklichen ſchnappend. Das 
Maͤdchen wich dem Sprunge aus und ergriff den 
Hund bei feinem langen Bebang (Ohr), hielt ihn 
feſt und ließ trotz der Wuth des ſtarken Thieres 
nicht los, bis die beſchaͤmten Knechte herbei ka⸗ 
men und es tödteten. Das Mädchen war glück— 
licher Weiſe nirgends verwundet. 

»In Valencia find viele Verhaftungen vorge⸗ 
fallen. Die Anverwandten der Eingezogenen woll⸗ 
ten um Nachſicht und Schonung für dieſelben bit« 
ten, gelangten jedoch nur bis zu dem Ordonnanz⸗ 
Offizier, welcher ihnen erklaͤrte, ſie koͤnnten nicht 
vor den Generalkapitain gelaſſen werden, bevor 
fie ſich nicht hätten ihre Baden: und Schnurr⸗ 
baͤrte abnehmen laſſen. Man konnte hier deutlich 
wabrnehmen, wie lieb die Verwandten den Bitt⸗ 
ſtellern waren — nur einer kehrte rafirt wieder, 
die andern gaben lieber ihre Vettern, als ihre 
Baͤrte auf. 


Druck und Verlag von W. Levyfohe 
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Den 3. Januar 1845. In den 3 Bergen. Hr. Graf v. Garezinski u. Frau a. Bentſchen u. Kfl. Gürrlich aus 


Berlin, Friedländer a. Glogau u. Sattig a. Remſcheid. — Den 4. Im deutſchen Haufe. 
Den 5. In den 3. Bergen. Hr. Baron v. Kottwitz a. Coſſar, 


Hr. Lehrer Roſchlitz a. Halle, — 


Amtsrath v. Rother u. Familie a. Rogau u. Kfl. e a. 
oͤn⸗ 


Frankfurt a/ O., Bramſtädt a. Stettin u. Möller a Rheydt — Im Adler. Hr. Handelsmann Jenig a. Guben u. Schs 


färber G. Friedrich a. Reichenberg. 


Zur Botanik. 


Ein Kränzchen berivirt vom Kranz, 
Das wird ein Jeder wiſſen, 
Sei Thee das Band, ſei es ein Tanz. 
Ein Kranz iſt leicht zerriſſen. 


Denn iſt das Blümlein auf dem Feld 
uch friedlich ſonder Gleichen, 

ſſammen erſt zum Kranz geſtellt, 

il kein's dem andern weichen. 


Ein eroteriſches Gewächs 
Wollt in nen Kranz man winden, 
Da wußte Jedes einen Klex 
Dem Fremden aufzubinden. 


Das Veilchen meint ſpießbürgerlich: 
„Der Fremd' iſt wohl vom de? e 
Das gäbe Andern ſicherlich 


Gelegenheit zum Tadel!“ 


Und Sonnenroſe, die doch weiß, 
Wieviel die Uhr geſchlagen: 
„Auf Bürgerſtamm ein adlich Reis 
Kann gute Frucht nicht tragen!“ 


Die Aſter, ein alt Jüngferlein, 
Spricht laut: „Mir wär' es grauſig. 
Mit dem in einem Kranz zu ſein, 
Der fell? zu ſehr zur Schau fich 1° 


D — noch geſchnakt, 
Da man die 8 vater melden, 


Bezüglich unfers et 8 
Ein Gärtner. 
Beſceheidene Frage. 
Muß ſich denn ein armer Buͤrger dies 
gefallen laſſen, wenn er auf eine vernünf⸗ 


tige Frage von einem Polizei⸗Beamten grob, 
behandelt wird? Ein armer Bürger. 


Bekanntmachung. 4 
Wir veranloffen hierdurch die ſaͤmmtlichen 
Hausbeſitzer, jeden Todesfall, welcher ſich in ih⸗ 
ren Familien ereignet, ſofort ſeldſt bei dem 
Herrn Bezirksvorſteber zu melden, und bei ei« 
gener Verantwortung dafür zu ſorgen, daß 
im gleichen Falle dies auch von ihren Mie⸗ 
thern geſchieht. i 
Die Herrn Bezirksvorſtebher aber erſuchen wir 
wiederholt, die vorgeſchriebene ſchriftliche 
Anzeige von allen ihnen gemeldeten Todesfällen 
alsbald an das hieſige Koͤnigliche Woblloͤbliche 
Land- und Stadt⸗Gericht gelangen zu laſſen, weil 
dies zu ibrer amtlichen Verpflichtung gebört, und 
die Unterlaſſung ibnen ſogar große Regreßver⸗ 
pflichtungen zuzieben kann, welche auch bei der 
unterloſſenen Meldung der Todes falle die Haube 
wirthe trifft. 
Grunberg, den 2. Januar 1846. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Mittwoch den 14. d. M. wird die Com⸗ 
munal⸗Forſt⸗ Deputation 
früh um 9 Uhr auf dem Diſtelberge bei Woit⸗ 
ſcheke 2 Schock kieferne Schwarten und 3 Stöße 
kieferne Spaͤhne, 2 nr 
früh um 10 Uhr im Eichenbau jenfeit Woit⸗ 
ſcheke 1¼ Schock eichne Staaken, 30 Stoͤße 
eichnes kernfaules Holz und 20 Stöße eichnes 
Stockbolz an den Meiſtbietenden gegen Baar 
zahlung verkaufen. i a 
Grünberg, den 6. Januar 1846. 
Der Magiftrat. 


Donnerſtag den 15. d. Mid. ſollen in dem 
Srünberger Forſte eine Partbie eichene Bretter, 


Bohlen und Kreuzbölzer, gegen gleich baare Zah⸗ 


lung, an den Meifibietenden verkauft werden. 
Die darauf Reflektirenden wollen ſich in dem 

— befindlichen Jiſcherhauſe früh 9 Uhr einſin⸗ 
en. — f 


Avertiſſement. 

Zum öffentlichen freiwilligen 
Verkauf meiner Haͤuslerwohnung, 
zu welcher ein Wohnhaus mit 4 
Stuben, Baͤckerei, maſſiver gro: 
ßer Keller, Scheunen und Stall⸗ 
gebaͤude, und ein Garten beim 
Haufe mit Obſtbaͤumen gehört, 
habe ich einen Termin auf 
den A. Februar d. J. 
früh um 11 Uhr hier in meiner 
Wohnung angeſetzt, und lade ich 
Kaufluſtige hierdurch ein, ſich in 
dieſem Termine einzufinden. 
Uebrigens iſt das Haus mit 
525 Rtlr. bei der Landfeuer⸗So⸗ 
cietaͤt verſichert. 

Pol.⸗Nettkow bei Grünberg 

den 1. Januar 1846. 

Die verehl. Polandt. 


In Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens 
ſind die Erben unſers ſel. Bruders Louis Som— 
merfeld am heutigen Tige aus unſerem Geſchaͤft 
geſchieden. — Die Activa und Passiva regulirt 
unſer N. Sommerfeld und wird derſelbe die bis: 
berige Firma nunmehr für feine alleinige Rech⸗ 
nung fortſetzen. 

Grünberg, den 31. Dezember 1845. 
Gebr. Sommerfeld. 


Seinen hochgeehrten Goͤnnern 
ſagt für das freundliche Neujahrs⸗ Kap 


e geſchenk feinen herzlichen und waͤrm⸗ Se 
dn Dat. J. Slani. © 


Requiſiteur u. Zeitelträger. 


2 


Um Aufführung „des Heiratbsantrages auf Hel, 
goland“ und „einen Jux will er ſich machen“ wird von 
mehreren Theaterfreunden erſucht. N. M. W. 


Ausgezeichneten 


Gas äther 
empfehle ich beſtens zu geneigter Abnahme. 
L. Kaim. 


Zu dem bevorſtebenden Jabrmarkt empfehle 
ich mein in allen Artikeln ſehr aſſortirtes 


Schnittwaaren⸗Lager 


ur geneigten Beachtung. 
e an L. Sucker. 


Rechnungsformulare 
empfiehlt W. Levyſohn 
in den 3 Bergen. 


Von heute an iſt die 


Schlittſchuhbahn 


ged Kraut. 


— ͤ v ͤ NEE 
2 Saure Gurken find fortwährend zu haben 
bei Hoffmann 
auf der Lawaldergaſſe. 


Be Eine Mütze iſt gefunden worden; der 
ſich legitimirende Gigentbümer kann die: 


ſelbe gegen Inſertionsgebühren wieder in Em— 


pfang nehmen bei 
G. Furkert 
am Hobenberge. 


— —ũ—: 


Faſtenpretzeln täglich friſch bei 
Ringmann. 


Montag den 12. Januar ladet zur 


Tanzmuſik 
ergebenſt ein C. Seidel in der Rub. 


Eine Wohnung, beſtebend aus 2 Stuben, Ka- 
binet, Küche, Boden und Kellergelaß nebſt ge 
meinſchaftlichem Waſchbauſe, iſt zu vermiethen 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen bei 

Wwe. Danziger. 


Eine vorzüglich ſchoͤne Sorte Canzlei. Nen 
pier erlaube ich mir beſtens mit dem — 
zu empfehlen, daß es mir ſpäter 9210 En Dr 
lich ſein dürfte, dieſes Papier in folder 
liefern. les Vapte 288. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


1 


In der Drechsler'ſchen Buchbandlung in Heil⸗ 
bronn iſt erſchienen und bei W. Feoyfohn in Gruͤn⸗ 
derg zu haben: 


Der alte Rock 


und 2 


neuen Ca p pen. 

Gine Parabel 
Sendſchreiben 

an alle aufgeklärten 

Israeliten, Katholiken und Proteflanten. 

Eleg. geh. Preis 2%, Sgr. 

Die gegenwärtigen Wirren in der katholiſchen 
Kirche haben ſchon eine Unmaſſe von Flugſchriften 
ins Leben gerufen, aber zu den gemäßigteren derſel⸗ 
ben darf wohl dieſe kleine Brochure gezählt werden, 
welche von den ſich für dieſe Sache Intereſſirenden 
dewiß mit vieler Theilnahme geleſen werden wird. 


di e 


Anleitung 
zu 


heometriſchen Conſtruktionen 


in 15 Vorlegeblättern. 
l i (auf 16 Tafeln). 
Ein Beitrag zum praktiſchen Zeichnen 
an Neal⸗ und Gewerbeſchulen 
von 
E. F. Kauffmann, 
- Reallehrer. 
Eleg. cart. 1 Thlr., die Tafeln ſauber auf Pap⸗ 
pendeckel geklebt. 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Der Herausgeber ſagt in ſeinem Vorworte: „Ich 
habe, ſeitdem ich an der hieſigen (Heilbronner) Sonn⸗ 
tagsſchule die Leitung der Uebungen im Bauzeichnen 
übernommen, ſchon mehrmals den Verſuch gemacht, 
einen regelmäßigen Unterricht im geometriſchen Zeich⸗ 
= zu ertheilen, wurde aber durch den unaufpbörli— 
deſſetbeculwechſel immer wieder an der Fortſetzung 
als BSR wander. Da gleichwohl dieſer Unterricht 
ſten Lehrlinge l erſcheinen muß, indem die mei⸗ 
ſchen Kennmiſe engen Eintritt faſt aller geometri⸗ 
und Bleifeder zu — 1 
dieſe Tafeln aus 5 udboben wiſſen, fo arbeitete ich 
i welche dem Anfän 18 Vorlage 
dienen und durch d dali e en 
) den möglichſt yopulä l 
Text, den fie enthalten, ihm die mi. Ar gehaltenen 
er 5 ‚ Hm die mündliche Belehrung 
zum Theil wenigſtens, erſetzen ſollen. Die Verviel⸗ 
fältigung der Tafeln durch Lithographie und Druck 
bunte ich daher für kein unnützes Unternehmen erach⸗ 
N da ich weiß, daß in den meiſten Sonntagsgewer⸗ 
1 chulen unſeres Vaterlandes der oben angegebene 
nd nicht wohl zu beſeitigende Mißſtand obwaltet.“ 


Diktirſchule 


ſtufenweis geordneter Stoff 
zum Diktiren 


und 


Materialien zu Vorſchriften 
von I. G. C. Mörle, 
Elementarlehrer in Ulm. 


Eleg. geh. 21 Sgr 3 Pf. 


Verſuch einer entſcheidenden Er⸗ 
oͤrterung und Beantwortung der. 
Frage: Ob und wie 


Kirchenzucht 


in der 


evangeliſchen Kirche 


wieder eingeführt werden foll? 


Ein Wort zur Verſtändigung an alle 
evangeliſchen Chriſten N 
von 
einem evang. Geiſtlichen Württembergs. 
Eleg. geh. 15 Sgr. a 
Unter den kirchlichen Fragen, welche die Gegen⸗ 
wart bewegen, iſt kaum eine wichtiger, als die hier 
beſprochene, weil gerade die Zucht der Kirche direkt 
ins ganze Leben der Gemeinden ebenſowohl, wie al⸗ 
ler Einzelner tief eingreift. Je mehr nun in unſe⸗ 
rer Zeit Beſtrebungen gemacht werden, die alte Kite 
chencenſur wieder in Geltung zu bringen, deſto mehr 
muß jedem gegen ſeine theuerſten Intereſſen nicht ganz 
gleichgültigen evangeliſchen Chriſten daran liegen, über 
dieſen ihn ſo nahe berührenden Gegenſtand ſich gründ⸗ 
lich zu orientiren. Wir hoffen deßwegen, durch die 
hier erſcheinende, auf kirchlichem Standpunkte, an der 
Hand von Erfahrung und Vernunft, rein im Dienſte 
der Wahrheit, allſeitig durchgeführte Beſprechung der 
Kirchenzuchtsfrage dem geſammten Publikum, allen ger 
bildeten Proteſtanten einen Dienſt zu erweiſen. Denn 
für fie hauptſächlich, nicht blos für den Theologen, 
iſt dieſe Schrift beſtimmt. Je ernſtlicher zugleich un⸗ 
ſere Zeit nach Kirchenvertretung ringt, deſto unabweis⸗ 
barer wird die Forderung, vorher über das Ob und 
Wie? der Kirchenzucht ins Reine zu kommen, weil 
außerdem der amtliche Wirkungskreis für Presbpterien 
nicht feſtgeſtellt werden kann. Um ſo mehr glauben 
wir deßwegen, unſer Verlagswerk allen denkenden, mit 
Bewußtſein in ihrer Zeit lebenden Proteſtanten nach- 
drücklich empfehlen zu dürfen. N 


Kurzgefaßte Geographie 
Abriß der biblischen Geographie 
fuͤr die Hand der Schuͤler 


in Volksſchulen 
von 3. G. C. wörle. 
7te Aufl. Mit einer Karte von Europa eleg. geh. 2½ fg. 
Der Nutzen, der ſich durch die Einführung dieſes 
kleinen Handbüchleins der Geographie in vielen Schu⸗ 
len bereits herausgeſtellt hat, mag nicht unbedeutend 
fein, wenigſtens beweiſen die vielen Nachbeſtellungen, 
die ſich bei den gleichen Anſtalten jährlich wiederho⸗ 
len, daß ſich daß ſich daſſelbe als ein bleibendes Schul⸗ 
buch bereits bewährt hat. Die beiden letzten Aufla- 
gen haben noch fehr dankenswerthe Vermehrungen 
und Verbeſſerungen erhalten, ſo daß wir es nun als 
ein fehr brauchbares Schriftchen allen Schulvorſtänden 
und Lehrern beſtens anempfehlen dürfen, wovon ſie 
ſich durch gefällige Einſichtnahme ſehr bald hiervon 
überzeugen können. 


Zur Einfuͤhrung in Schulen. 

25 Melodieen für zwei Diskantſtimmen 

nach den neuem würtembera. Choralbuche, zum 
Gebrauche in Gymnaſien, Schulen und andern 
Lehranſtallen, bearbeitet von I. Ch. W. Hahn. 
1s Heft. 2 for. 6 : 

25 Melodien für drei Disfantitimmen 
u. ſ. w. von 3. Ch. W. Hahn. 18 Heft. 2 ſgr. 
Beide Ausgaben werden bereits mit Nutzen 
in vielen Schulen verwendet, und da, wo die Ans 

ſchaffung derſelben für die aͤrmeren Schüler theils 

aus dem Schulfonds beſtritten werden kann, wird 
die Einführuung nicht ſchwer balten. Tuͤchtige 

Lehrer haben ſich ſehr günftig Über dieſelben aus— 

geſprochen, und es wird, wenn die Nachfrage fo 

anhaͤlt, bald eine zweite, jedoch gaͤnzlich unver⸗ 
änderte Auflage davon noͤthig werden. 


hie Die 
Erziehung der Obitbaume 
und ihre Bebandlung bis ins hohe Alter. Mit 
einer Wertbſchaͤtzungs⸗Tabelle über die vorzuͤglich⸗ 
ſten Obſtſorten, und einer Tabelle über die Ver⸗ 
wandſchaften der Baͤume zur Veredlung. Nach 
27jaͤhrigen Erfahrungen verfaßt und herausgege⸗ 
ben von Wilhelm Walker, 


. penſionirter Inftitutsgärtner in Hohenheim. 
Mit 14 Holz ſchnitten. 8. Lte Aufl. 12 Sgr. 6 Pf. 
— — m ———— mn 


0 Wein verkauf bei: 
Tuchap. Köhler in d. Mittelg. v. Sonntag an 427 518 
Derlig, Todtengaſſe, 42r 5. ſgr. 
Vorwerksbeſ. Hentſchel 44r 4 far. 
Hoffmann auf der Lawaldergaſſe 457 4 ſgr. 
Altenhof, Niedergaſſe, 451 3 ſgr. 4 pf. 
Vorwerksbeſ. S. Hill auf d. Niederg. 451 3 ſgr. 4 pf. 
Sam. Stippe, Niedergaſſe, 4 far. 
Karl Großmann. Mühlenbezirk, 451 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborene. 
Den 25. Dezember. Tuchbereiter Carl Aug. Steffen eln 
Sohn, Carl Heinrich Auguſt. — D 9 auler Chriſt. 


en = 
Pietſchke in Lawalde ein Sohn, Carl Friedrich. M 
Fr. Schulz in Schertendorf “ne Tochter, d 
Thereſe. — Den 31. Seilergeſ. Joh. Gottl. Tr. Felſch ein 
Sohn, Joh. Friedrich. Walkergeſ. Ad. J. Schulrabe eine 
Tochter, Johanne Juliane Pauline. — Den 1. Januar. Tuch⸗ 
macher Carl Emanuel Schaffran ein Sohn, Carl Adolph 
Julius. Einw. J. F. W. Prüfer ein Sohn, Joh. Fr. Wilh. 
— Den 5. Gaſtwirth C. Mangelsdorf eine Tochter, Maria 
Henriette, ſtarb eine Stunde nach der Geburt an Schwäche: 
Geſtorbene. 

Den 3. Januar. Häusler Joh. Chriſtoph Irmler in 

Kühnau, 26 Jahr 9 Monat 22 Tage (Herzſtechen.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


(Am erſten Sonntage nach Epiphanlä.) 
Bormittagspredigt: Hr. Kandidat Weber. 
Nachmittagspredigt Herr Superint. und Paſtor prim. Welff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 5. Januar. 


DHochſter Preis. | Niedrigſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. 


D 


lee 


Schwiebus, den 3. Januar 


Höchfter Preis.] Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlitz d. 31. Dez. 
— —.— 
Höchfter Preis. 
Ahle. Sgr. Pf. 
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